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Was wir von unserem Ausse-
hen lernen können: Seiten 1-3

Starke Menschen und starke 
Methoden: Seiten 4 und 5

Nicht länger warten, ab in den 
Biergarten: Seite 12 

Volksbank übernimmt Verant-
wortung: Seite 11 

Sind lockige Menschen besonders mutig? Gesagt haben 
soll das der griechische Philosoph Aristoteles, einer der 
bedeutendsten Denker der Antike. Einige der Schriften, 
die man ihm zurechnet, ziehen aus dem Aussehen eines 
Menschen Rückschlüsse auf den Charakter. Und eine 
der Folgerungen lautet eben: Wer ein so lockiges Haupt 
hat wie ein Löwe, hat auch ein so unerschrockenes Herz 
wie der König der Tiere.

hs. Was manche aufgeklärten Zeitgenossen zunächst be-
lustigen mag, wird schon seit über dreitausend Jahren be-
trieben: Die Physiognomik, also die Lehre von den Körper-
merkmalen und -kennzeichen. Sie will aus dem äußeren 
Erscheinungsbild eines Menschen Erkenntnisse gewinnen 
über sein Inneres: Was für ein Wesen hat dieser Mensch? 

Wie kommuniziert er? Wie 
handelt er und wie schnell? 
Wo liegen seine Stärken? 
Wodurch kann er sich moti-
vieren? Wie ist es um seine 
Gesundheit bestellt ... Um 
solche Fragen zu beantwor-
ten, betrachtet die Physio-
gnomik unter anderem den 
Körperbau, die Kopf- und 
Gesichtsform, die Gesichts-
farbe, die Färbung und Be-
schaffenheit der Haut.

Nicht nur die Physiogno-
mik, sondern viele Lehren 
gehen davon aus, dass sich 
Körper und Geist gegensei-
tig beeinflussen und wider-
spiegeln. Erläutert wird diese 
Wechselwirkung gerne am 
Beispiel der Körperhaltung: 
Wer gesenkten Hauptes und 
mit hängenden Schultern 
umher schleicht, fühlt sich 
wohl anders als jemand, der 
aufgerichtet mit geschwellter 
Brust herumstolziert.

Mit anderen Worten, jede 
Form trägt eine Information. 
Und unser äußeres Erschei-
nungsbild ist demnach die 
Form, die über unser Innen-
leben informiert.

Das gilt anscheinend auch 
für mich, den Autor dieser 
Zeilen: Bei einem Unterneh-
mensgründertreffen in Ulm 
lernte ich den Gesundheits-
manager Thomas Schach 
aus Illerrieden kennen. Er 
betreibt und unterrichtet 
Psycho-Physiognomik. Das 
ist eine Anfang des 20. Jahr-
hunderts von Carl Huter wei-
ter entwickelte Form der Phy-
siognomik. Sie untersucht 
neben den körperlichen 
Merkmalen auch die Aus-

strahlung eines Menschen, 
etwa sein Auftreten, seine Mi-
mik und Gestik. Nun konnte 
ich schon mit Physiognomik 
nichts anfangen, geschweige 
denn mit dem Zungenbre-
cher Psycho-Physiognomik. 
So begann Thomas Schach, 
nicht von sich und seiner Ar-
beit zu erzählen, sondern von 
mir. Er schilderte, was ihm 
meine Gestalt, mein Gesicht 
und mein Auftreten verrieten 
über meine Stärken, meine 
Anliegen ... Ich war ziemlich 
beeindruckt. Denn vieles kam mir sehr bekannt vor, einiges 
wurde mir klarer.

Klar wurde mir dabei auch, dass Thomas Schach über sei-
ne Methode der Selbsterkenntnis und Menschenkenntnis in 
der Lebensfreude berichten sollte. Er kann hier die Psycho-
Physiognomik, über die er ganze Wochenendseminare gibt, 
nicht umfassend darstellen. Aber er gibt uns einen Überblick, 
und zwar auf den folgenden beiden Seiten.

Mehr Menschenkenntnis durch Psycho-Physiognomik

Erfahre mehr über Dein Inneres: Schau in den Spiegel
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Thomas Schach: Menschenkenntnis durch Psycho-Physiognomik

Die drei Grundnaturelle
Diese drei etwas antiquiert aussehenden Herren stecken anscheinend 

in jedem von uns. Denn sie stellen nach der Psycho-Physiognomik die sogenannten 
Grundnaturelle der Menschen dar.

Zu welchem dieser Grund-
naturelle wir neigen, wird 
uns in die Wiege gelegt. 
Genauer gesagt, es 
entscheidet sich im 
Embryonalzustand. 
Denn ein paar Tage 
nach Befruchtung  
entstehen aus der 
Eizelle die soge-
nannte Keimbla-
se und daraus 
wiederum drei  
Zellschichten, die 
„Keimblätter“:

Aus dem inneren 
Keimblatt, dem Endo-
derm, entwickeln sich 
die Drüsen-, Stoffwech-
sel- und Verdauungsorgane 
und die Lungen, also das Er-
nährungssystem.

Das mittlere Keimblatt ist das Mesoderm. Es bildet die 
Grundlage für das Bewegungssystem mit Skelett, Kno-
chen, Muskeln, Sehnen und Herz-Kreislaufsystem

Dem äußeren Keimblatt, dem Ektoderm, verdanken wir 
Gehirn, Rückenmark, Sinnesorgane wie Augen und Ohren 
und die Oberhaut, sprich: das Empfindungssystem.

Jeder Mensch verfügt sinnvollerweise über alle drei Keim-
blätter und damit über ein Ernährungs-, Bewegungs- und 
Empfindungssystem. Aber gewöhnlich nicht in demselben 
Ausmaß. Bei den meisten Menschen sind ein oder zwei 
Keimblätter stärker ausgeprägt. Das zeigt sich in unter-
schiedlichen Körperbautypen, die Naturelle genannt wer-
den. Und es zeigt sich - nach Beobachtung der Psycho-
Physiognomik - in der Persönlichkeit, in den Bedürfnissen, 
Eigenarten, Charakterzügen.

Als Grundnaturelle werden dabei Menschentypen be-
schrieben, bei denen nur ein Keimblatt entwickelt ist. Solche 
Frauen oder Männer gibt es in der Realität eigentlich nicht. 
Denn niemand ist beispielsweise ein waschechter Ernäh-
rungstyp. Er hat immer auch andere Naturellanteile.

Wenn wir nun uns selbst oder jemand anderen betrachten, 
können wir am Aussehen zuordnen, welche Grundnaturelle 
wohl vorherrschend sind. Daraus lassen sich Schlüsse auf 
die Persönlichkeit ziehen. Solche Rückschlüsse sind jedoch 
mit Vorsicht zu genießen. Denn in jedem Menschen spiegeln 
sich viele Einflüsse wieder: Seine Entwicklung, sein Tempe-
rament, seine Umgebung .... und natürlich sein freier Wille. 
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Das Ernährungsnaturell

Es wird auch Ru-
henaturell genannt. 

Seine klassischen 
Vertreter sind 
mittelgroß und 
korpulent, mit 
rundlichem 
Kopf, fleischi-
gem Gesicht 
und betonter 
Nasenspitze. 
Sie haben ruhi-

ge und gelasse-
ne Bewegungen. 

Entsprechend ver-
halten sie sich, also 

ruhig und abwartend. 
Sie sind gesellig, prak-

tisch und bodenständig. Sie 
wissen gut zu wirtschaften 
und denken ökonomisch. So 
gehören sie zu den Zeitge-
nossen, die etwas erhalten 
und bewahren. Auch ihren 
Körperumfang. Ihre Korpu-
lenz ist einfach natürlich.

Das Bewegungsnaturell

Vertreter dieses Naturells 
sind weniger gemütlich: 
Groß, knochig und musku-
lös, bestimmte und ener-
gische Bewegungen, ge-
spannte Körperhaltung, 
länglich-kantiger Kopf, 
knochiges und sehniges 
Gesicht mit kraftvollen Kno-
chenpartien, große Nase. 
Ihr Verhalten ist dynamisch, 
impulsgebend, kraftvoll, 
selbstbestimmt, diszipliniert, 
strukturiert, willensstark. Sie 
lieben ihre Freiheit und den 
körperlichen Einsatz. Nicht 
von ungefähr spricht man 
auch vom Tatnaturell.

Das Empfindungsnaturell

Das klassische Denk- und 
Empfindungsnaturell hat 
eine kleine, zarte und feine 
Gestalt sowie flinke und be-
hutsame Bewegungen. Sei-
ne Oberstirn ist - verglichen 
mit dem übrigen Gesicht 
- groß. Hinzu kommen ein 
feines Untergesicht, große 
Augen und eine zarte Nase. 
Vertreter dieses zurückhal-
tenden und abtastenden 
Naturells sind empfindsam 
und feinfühlend, gefühlsbe-
tont, visionär und kreativ. Sie 
gehen auf ihre Mitmenschen 
ein, orientieren sich am „Du“. 
Sie widmen sich seelisch-
geistigen Lebensbereichen 
und haben eine ausgeprägte 
Sinneswahrnehmung. Wer 
sie zum Essen einlädt, sollte 
vorsichtshalber nachfragen, 
ob sie vegetarische Kost be-
vorzugen.

Die drei Mischnaturelle
Meistens sind bei einem Menschen zwei Naturelle vor-
herrschend. Dann spricht die Psycho-Physiognomik von 
Mischnaturellen:

Das Ernährungs-Empfindungsnaturell

Seine Vertreter erscheinen rund und füllig wie ein Ernäh-
rungsnaturell, haben aber ein feineres Gewebe. Das spricht 
für größere Sensibilität und eine stärkere Ausstrahlung. Wie 
das Ernährungsnaturell schätzen sie Ruhe, Bequemlichkeit 
und gutes Essen. Doch ihr Verhalten ist geistiger und fein-
sinniger und fürsorglicher gegenüber den Mitmenschen.

Das Bewegungs-Ernährungsnaturell

Aus dieser Mischung entsteht die Fähigkeit, wirtschaftliches 
Denken mit großer Tatkraft umzusetzen. Es zählen weniger 
die Gefühle, sondern vor allem das Ergebnis. Dieser Typus 
des erfolgreichen Unternehmers nimmt gerne Einfluss. Er 
besticht durch Leistungsfähigkeit und Widerstandskraft, und 
zwar privat wie beruflich.

Das Bewegungs-Empfindungsnaturell

Der schlanke, kräftige, geschmeidig-wirkende Körperbau 
strahlt eine natürliche Eleganz aus. Dieses Naturell ist dyna-
misch und einfühlsam. Es hat die Kraft, neue Ideen umzuset-
zen. Es verkörpert den Typus des erfolgreichen Gelehrten.

Jeder Mensch ist einzigartig. Er passt in keine Schublade. 
Das zeigt sich auch an der Arbeit mit den Naturellen. Denn 
sie können in jeder Persönlichkeit völlig unterschiedlich aus-
geprägt sein: Womöglich herrscht nur ein Naturell vor. Oder 
es dominieren zwei in unterschiedlichem Ausmaß, oder 
in gleicher Stärke. Vielleicht sind sogar alle drei Naturelle 
ebenbürtig vertreten. Es gibt unendlich viele Varianten. Die 
Naturelle können also nur Anhaltspunkte geben, um sich 
und seine Mitmenschen besser zu verstehen.

Wichtiger Hinweis: Unsere Berichte und 
Empfehlungen können weder psychotherapeutische Bera-
tung noch Ärzte, Heilpraktiker und Medikamente ersetzen. 
Sie sollten solche Hilfe beanspruchen, falls Sie etwa durch 
Gefühle überwältigt werden oder Beschwerden haben. Das 
gilt vor allem bei ernsthaften oder länger andauernden Be-
schwerden. Wir - Verlag, Herausgeber und Autoren der 
Lebensfreude - übernehmen keine Garantie und schlie-
ßen eine Haftung für Personen-, Sach- und/oder Vermö-
gensschäden aus.

Menschen sind verschieden!
Es fällt ihnen oft schwer, sich gegen-
seitig zu verstehen. Deswegen hilft 
bei (Rechts-)Streitigkeiten die Ver-
mittlung durch einen allparteilichen 
Dritten: Der Mediator deckt die un-
erfüllten Bedürfnisse, die hinter den 
Verletzungen stehen, auf und schafft 
so ein gegenseitiges Verständnis bei 
den Parteien. So gelingt es ihnen, in 
einer Mediation eine einvernehmli-
che win-win-Lösung zu erarbeiten.

Dipl.-Kfm. Steuerberater Volker Krusche
Wirtschaftsmediation, Konfliktlösungen
Hahnengasse 38, Ulm, 0731 920 45 - 0 
mehr unter www.krusche-und-sohn.de
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Unser Gesicht
Wer einen Menschen kennen lernen will, schaut ihm ins 
Gesicht. Der Psycho-Physiognomiker tut das ebenfalls.

Er fängt dabei aber - natürlich nur in Gedanken - an, das Ge-
sicht mehr oder minder zu vermessen. Denn er teilt es in drei 
Hauptzonen: Stirn, Mittelgesicht und Untergesicht. Er fragt 
sich, welche dieser Bereiche sind besonders ausgeprägt, 
also höher und breiter als die übrigen Zonen? Herrschen 
eine oder zwei Zonen vor oder besteht gar Ausgewogenheit 
zwischen allen Bereichen? Daraus zieht der Psycho-Physi-
ognomiker Rückschlüsse darauf, wie sein Gegenüber han-
delt:

Ist die Stirn vorherrschend, deutet dies auf eher geistige-
intellektuelle Anlagen, auf Ideenfülle, Wissensdurst und Ver-
standesorientierung.

Der Bereich von Nasenwurzel bis -unterkante ist das Mit-
telgesicht. Es spricht für einen stärkeren Einfluss der Ge-
fühle, für einen ausgeprägten Willen zur Darstellung, Reprä-
sentation, Gestaltung und Selbstverwirklichung.

Womöglich ist das Untergesicht - der 
Bereich um Mund und Kinn - größer als 
die übrigen Zonen. Daraus schließt der 
Psycho-Physiognomiker, dass die Hand-
lungen stark vom Körperlichen gesteuert 
werden: Genuss, gutes Essen und Trin-
ken und Geselligkeit werden geschätzt.

Die Psycho-Physiognomik geht aber 
weiter in die Tiefe: Sie fragt, wie die ein-
zelnen Gesichtsausdruckszonen - Nase, 
Mund, Augen, Ohren, Stirn ... - aussehen 
und zusammen wirken. Dabei steht jede 
dieser Ausdruckszonen für ein bestimm-
tes Thema, die Nase etwa für den Selbst-
verwirklichungswillen. Entsprechend gel-
ten Menschen mit einer ausgeprägten 
Kiefer- und Kinnregion als zielorientiert.

Wenn wir Ziele besser erreichen wol-
len, müssen wir nun nicht versuchen, 
das Kinn länger zu ziehen. Es gibt geeig-
netere Methoden, indem wir etwa an den 
inneren Einstellungen und Vorstellungen 
arbeiten. Die Psycho-Physiognomik bie-

tet zwar ein umfassendes System, um Stärken und Neigun-
gen besser zu erkennen. Aber was wir daraus machen, liegt 
an uns selbst. Denn jeder von uns ist nicht nur einzigartig, 
sondern auch ständig in Veränderung.

Thomas Schach: Menschenkenntnis durch Psycho-Physiognomik

Die vier Temperamente
Vier Menschen verpassen den Bus. Der eine tobt, wütet und schimpft auf 

den überpünktlichen Busfahrer. Der zweite ist tief betrübt und beklagt voller Schuld-
gefühle, dass nur ihm ein solches Missgeschick geschehen könne. Der dritte findet 
es ganz prima, dass er schnell noch etwas einkaufen kann und per Autostopp viel 
günstiger vorankommt. Der vierte setzt sich gemächlich hin und wartet einfach. Be-
vor er sich endlich aufrafft, wieder aufzustehen, ist der nächste Bus womöglich auch 
schon weg.

Der Bus tat in allen vier Fällen dasselbe: Pünktlich losfahren. Wie der verspätete Passagier 
darauf reagiert, hängt von ihm ab. Die verschiedenen Gemütsreaktionen lassen sich mit der 
Lehre von den vier Temperamenten erklären. Dieses Persönlichkeitsmodell wurde - wenn 
auch nicht am Beispiel verpasster Busse - bereits in der Antike entwickelt. Auch die Psycho-
Physiognomik setzt es ein. Denn sie zieht aus Sprechweise, Gesichtsausdruck und Gestik 
Rückschlüsse auf die grundlegenden Wesenszüge, eben auf die vier Temperamente:

Der willensstarke Choleri-
ker
Der tobende Fahrgast, der 
den längst nicht mehr an-
wesenden Busfahrer be-
schimpft, ist ein feuriger 
Choleriker: Aufbrausend, 
impulsiv, schwungvoll, mit 
viel Tat- und Willenskraft. 
Entsprechend wirkt seine 
Körpersprache bestimmt und 
energisch. Haut und Mus-
keln sind fest und straff, die 
Lippen fest geschlossen. Die 
Mimik ist ausgeprägt und 
scheut keine Falten.

Der tiefgründige Melancho-
liker
Der Melancholiker nimmt den 
verpassten Bus so schwer 
wie das Leben an sich. Als 
ernsthafter Mensch mit gro-
ßem Verantwortungsbe-
wusstsein gibt er nur einem 
die Schuld an seinem Miss-
geschick, nämlich sich selbst. 
Sein nachdenkliches Wesen 

macht ihn gewissenhaft, gründlich und vorsichtig. Er geht in die Tiefe. Die antiken Philoso-
phen ordneten ihm das Element Erde zu. Seine Körperhaltung erscheint eher schlaff und 
gebeugt. Die Haut neigt zur Blässe. Grübel- und Sorgenfalten durchziehen seine Stirn. Sei-
ne Sprechweise ist behutsam bis zögerlich.

Der luftige Sanguiniker
Für ihn besteht das Leben vor allem aus Chancen. Selbst eine unwesentliche Verspätung 
an der Bushaltestelle bietet völlig neue, erfreuliche Perspektiven. Dieser Optimist ist extro-
vertiert, lebensfroh, heiter, unbekümmert und vielleicht etwas sprunghaft. Er bewegt sich 
zwanglos bis schwingend. Haut und Muskeln sind elastisch. Sein Blick ist offen, seine Lip-
pen sind locker. Er spricht gerne und lebhaft.

Der ruhige Phlegmatiker
Ihn bringt nichts aus der Ruhe, schon gar 
kein Bus. Er ist geduldig, bedächtig. Er 
wartet ab und lebt gerne nach dem Grund-
satz: „Der Klügere gibt nach.“ Zugeordnet 
wird ihm das Element Wasser. Seine Be-
wegungen sind gemächlich und schwerfäl-
lig. Seine Haut und Muskeln wirken weich. 
Gesichtsausdruck und Stimme strahlen 
Ruhe aus. So spricht er auch: Langsam 
und ohne Betonung.

Wer nun im Freundes- oder Kollegenkreis 
nach dem reinen Choleriker, Melancholi-
ker etc. sucht, wird sich schwer tun. Denn 
sämtliche vier Temperamente lassen sich 
mehr oder minder in jedem Menschen er-
kennen. Sie zeigen sich jedoch in unter-
schiedlichen Ausmaß und das auch nicht 
immer zur gleichen Zeit. Mal kann ein- und 
dieselbe Person cholerisch reagieren, mal 
eher melancholisch. Außerdem gibt es bei 
den Temperamenten wie beim Wein unterschiedliche Reifegrade: Der wahre Choleriker bei-
spielsweise - so erklärte einmal ein Lehrer seinem jähzornigen Schüler - ist so willensstark, 
dass er sich selbst beherrscht. Dann hat er keine Wutausbrüche mehr. Man kann eben an 
allem arbeiten und sich entwickeln, auch an seinen Temperamenten.

 

©Marc Grewohl 
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Was man so alles erlebt auf Seminaren zur schamanischen Heilarbeit:

In die Ober- oder in die Unterwelt?
bildung in genau den Me-
thoden anbot, mit denen er 
mich behandelt hatte. Neu-
gierig meldete ich mich an.

Und so saß ich an einem 
schönen Augustwochen-
ende 2013 zusammen mit 
fünf Mitschülern, um die 
Heilarbeit der Inka zu erler-
nen. Eine Teilnehmerin war 
übrigens 93 Jahre alt. Sie 
war bei allen drei Seminar-
wochenenden mit dabei. 
Wir Gruppenmitglieder lern-
ten uns sehr gut kennen, 
schließlich haben wir uns 
gegenseitig zu Schulungs-
zwecken behandelt.

Woraus bestehen diese Be-
handlungen? Zunächst aus 
vielen Ritualen: So schüttle 
ich anfangs eine Rassel und 
spreche einen schönen Text, 
um den Behandlungsraum 
vorzubereiten. Anschließend 
befrage ich meinen Klien-
ten: Was ist sein Anliegen, 
sein Problem? Das können 
etwa Migräne sein, Ängste 
oder ein Projekt, das par-
tout nicht laufen will. Kann 
sich der Klient in das Gefühl 
hinein versetzen, das er mit 
seinem Problem verbindet? 

Dann darf er dieses Gefühl 
dreimal in einen kleinen 
Stein pusten. Nun legt er 
sich entspannt hin. Ich lege 
den Stein auf seinen Körper 
und begebe mich in meiner 
Vorstellungswelt auf Reisen. 
Auch diese Reisen unterlie-
gen vielen Ritualen, sie kön-
nen etwa in die Unter- oder 
Oberwelt führen, in Räume 
der Erinnerungen, Möglich-
keiten und Glaubenssätze. 
Aber die Bilder und Sätze, 
die in mir dabei auftauchen, 
sind an keine Regeln ge-
bunden. Sie kommen ganz 
von alleine, unerwartet und 
erscheinen oft sinnlos. Sie 
werden in meiner Vorstel-
lung zum Guten verändert. 
Dann folgt wieder eine Ab-
folge von Ritualen, bis die 
Behandlung abgeschlossen 
ist. Nun wird der Klient sach-
te geweckt. Ich schildere 
ihm, was ich an Bildern und 
Sätzen gesehen habe. Und 
ich komme mir schon sehr 
schamanisch vor, wenn er 
darin Ereignisse aus seinem 
Leben wieder erkennt, von 
denen ich gar nichts wissen 
konnte.

hs. Anscheinend kann man 
fast alles lernen. Sogar Din-
ge, die einem unerklärlich 
erscheinen. Beispielsweise 
die schamanische Heilar-
beit der Inka-Indianer. Dr. 

Helmut Schoma-
ker hat hierin eine 
Ausbildung absol-
viert und schildert 
einige seiner Er-
lebnisse:

Seit Jahrzehnten, genauer 
gesagt seit Geburt, litt ich 
an einer Getreidemehlun-
verträglichkeit. Brot, Spätzle 
und sonstige Getreidepro-
dukte durfte ich nicht essen. 
Bis mich vor zwei Jahren der 
Schamane Thomas Fink be-
handelte. Seitdem esse ich 
Brot und Getreideerzeugnis-
se in allen Arten und in rau-
en Mengen. In der Lebens-
freude vom Mai 2013 habe 
ich darüber berichtet.

Was man für Fähigkeiten 
braucht, um solche Behand-
lungen zu geben, hat mich 
weniger interessiert. Ich 
wusste nur: Der Schamane 
Thomas Fink hat sie und 
ich - als Normalsterblicher - 
nicht. Bis Thomas eine Aus-

Starke Mädchen 
& Starke Jungen

hs. Musik, Malen, Basteln, Bewegung oder Spie-
le:  Musiktherapeutin Andrea Maria Zosel in Senden-Wul-
lenstetten setzt viele Mittel ein, um zu erkennen, wo die Ur-
sache eines Problems und wo seine Lösung liegen. In der 
vergangenen Ausgabe berichteten wir bereits über ihre Ein-
zeltherapien für Kinder, Jugendliche und Erwachsene.

Andrea Maria Zosel gibt auch Gruppenworkshops, und 
zwar für Kinder und Jugendliche. Die Kurse erstrecken sich 
über fünf bis acht Wochen und finden einmal in der Woche 
statt. „Starke Mädchen“ oder „Starke Jungen“ heißen sie. 
Denn sie wollen vor allem das Selbstvertrauen und das 
Selbstwertgefühl stärken, aber auch den Respekt gegen-
über anderen fördern.

Die „Starke Mädchen“-
Gruppe vom Januar 2013 
hatte beispielsweise einmal 
die Aufgabe, gemeinsam ein 
Bild zu malen. Jede Teilneh-
merin durfte frei auf dem Pa-
pier eine Linie ziehen. Dabei 
waren jedoch einige Regeln 
zu beachten: Eine Linie kann 
nur an einem Außenrand des 
Papiers oder an einer ande-
ren Linie beginnen. Enden 
muss sie ebenfalls am Pa-
pieraußenrand oder an einer 
anderen Linie. Außerdem 

darf sie keine andere Linie kreuzen. So entstand ein Wirrwarr selbstbestimmter und sich ge-
genseitig respektierender Linien. Dann wurden die von den Linien gebildeten Flächen bunt 
ausgemalt. Andrea Maria Zosel hat der Lebensfreude erlaubt, das Bild zu veröffentlichen. 
Aber wie es sich für eine respektvolle Therapeutin gehört, bat sie vorher jede Kursteilneh-
merin um ihr Einverständnis. 

Unsere Gründer
Die Entlassung als Glücksfall

hs. Margit Monrose war Abteilungsleiterin im Be-
reich Finanzen und Controlling und zuständig für 
sieben Mitarbeiterinnen. 2010 wurde ihr Arbeit-
geber an einen anderen Konzern verkauft. Margit 

Monrose und ihr Team arbeiteten mit Hochdruck 
und auch an den Wochenenden daran, die von dem neuen 
Eigentümer gewünschten Zahlen zu liefern.  Kaum hatte sie 
die Auswertungen abgegeben, wurde ihr eröffnet, dass sie 
nicht mehr benötigt werde. Von einem Tag auf den anderen 
wurde sie auf 100 %ige Kurzarbeit gesetzt, also nach Hause 
geschickt. Das war ein richtiger Schock.

Nun hatte sie in einem Seminar gelernt, was man tun kann, 
wenn man in eine unerwartete und schockierende Situati-
onen gerät: Man schreibt alle Chancen auf, die diese Si-
tuation bietet. Also nahm sich Margit Monrose ein weißes 
Blatt Papier und versah es mit der Überschrift: „Was ist gut 
daran, dass ich auf 100 % Kurzarbeit bin?“ Zu ihrer Überra-
schung fand sich doch einiges, was sie aufschreiben konnte. 
Vieles davon hatte mit der Zeit zu tun. So hatte sie endlich 
Zeit, über ihr Leben nachzudenken. Sie konnte sich in Ruhe 
eine Tätigkeit suchen, die ihr erlaubte, ihre Zeit flexibler und 
selbstbestimmter einzuteilen. Margit Monrose verspürte kei-
ne Panik. Da reagierten die Menschen in ihrer Umgebung 
viel aufgeregter.

Was hat sich mittlerweile getan? Margit Monrose war auf 
eine Anzeige gestoßen, dass die Vereinigte Lohnsteuerhilfe 
e.V. selbständige Beratungsstellenleiter sucht. Sie griff zu 
und hat seit Anfang 2013 ein eigenes Büro in Ulm. Sie be-
treut über 300 Mitglieder in Lohnsteuerfragen, und ständig 
werden es mehr. Außerdem koordiniert sie als Regionalbe-
vollmächtigte weitere Beratungsstellen von Aalen bis zum 
Bodensee. „Mir hätte“, so blickt sie zurück, „nichts Besseres 
passieren können“.

Erlernen Sie die Heilarbeit der Inka
Ausbildung vom 4. bis 6. Juli 2014
Angela und Thomas Fink - www.der-klang-der-erde.de
• Schamanische Heilarbeit kann in allen Lebensberei-
chen helfen: Allergien, Phobien, Finanzen, Hausreini-
gung, Burnout • Beratung und Verkauf zu Kristallen 
und Heilsteinen • Seminare, Vorträge und Ausbildung
Termine nach Absprache. Informationen unter: 
01 71 7 53 81 28   -   fink@der-klang-der-erde.de
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hs. Wer gesund ist, kann 
besser arbeiten. Wer sich 
an seinem Arbeitsplatz 
wohl fühlt, ist eher gesund: 
Viele Lebensbereiche hän-
gen miteinander zusam-
men. Deswegen bildeten 
Anfang dieses Jahres meh-
rere Experten der Region 
den Verbund NIMAS. Aus 
einer Hand bieten sie Hilfe-
stellungen für eine Fülle an 
Lebensbereichen, welche 
ein einzelner Fachmann nie 
abdecken kann. Die Lebens-
freude hat darüber berichtet.

Nun stellt sie die Mitglie-
der des NIMAS-Kompe-
tenzteams vor. Den Auftakt 
macht der Bereich „Beruf 

den tagtäglich umgehen. 
Deswegen machte sie zu-
nächst Karriere: Von der As-
sistentin über die Bereichs-
leiterin für Disposition und 
Lagermanagement bis hin 
zur Personalleiterin für etwa 
850 Mitarbeiter. Dann - wie 
lange geplant - kündigte sie, 
um ihren Traum der Selb-
ständigkeit zu verwirklichen.

Was macht sie nun, wenn 
ein Kunde hilfesuchend 
zu ihr kommt. Sie lässt ihn 
zunächst seine Schwierig-
keiten und sein Anliegen 
schildern. Einer ihrer Kli-
enten beispielsweise war 
Inhaber eines über mehre-
re Generationen geführten 

und Führung“, 
vertreten durch 
Petra Berg-
mann. Sie ist 
Inhaberin vom 

BEMA Coaching. 
Seit fünf Jahren 

coacht, berät und trainiert 
sie hauptberuflich Unterneh-
men, Unternehmer und Füh-
rungskräfte.

Sie war Anfang 20, als sie 
beschloss, selbständiger 
Coach und Berater zu wer-
den. Doch es genügte ihr 
nicht, hierfür alle Techniken 
und Methoden in Aus- und 
Fortbildungen zu erlernen. 
Sie wollte auch die Materie 
verstehen, mit der ihre Kun-

Petra Bergmann, die Expertin für Unternehmer- und Führungscoaching im NIMAS-Kompetenzteam:

Der Klient kommt wegen des Symptoms, der Coach fragt nach der Ursache

Was sind Aufstellungen?
Morgens um sechs Uhr ins Büro.  Arbeiten bis 21 Uhr. 
Danach  - wie erwünscht - mit dem Team etwas trinken 
gehen. So sah der „normale“ Arbeitstag eines Ange-
stellten aus, als er sich völlig ausgebrannt an die Heil-
praktikerin Brigitta Egly wandte.

von einer spanischen Wand. 
Der Angestellte bekam nun 
die Energie zurück, die bis-
her sein Chef verschlungen 
hatte. Durch symbolische 
Armbewegungen nahm er 
diese Energie in sich auf. 
Irgendwann kamen Schal 
und spanische Wand wieder 
weg. Brigitta Egly begann, in 
der Rolle des Chefs auf den 
Angestellten zuzugehen, in 
dessen Raum einzudringen. 
Sie forderte den Angestell-
ten auf, dies nicht zuzulas-
sen, Grenzen zu setzen. Das 
fiel ihm sehr schwer. Doch 
er rang sich dazu durch, sie 
an den Schultern zu packen 
und zurück zu drängen. Er 
spürte, wie gut es ihm tat, 
seinen eigenen Raum zu be-
wahren.

Das Ergebnis der Behand-
lung, die hier nur auszugs-
weise geschildert wurde: 
Der Klient sprach mit seinem 
Chef, also dem wirklichen 
Chef. Er stieß auf völliges 
Unverständnis und kündig-
te - ein rettender Schritt, der 
früher undenkbar war.  

Familienbetriebes. Er fühlte 
sich der Aufgabe nicht ge-
wachsen. Sie machte ihm 
keine Freude. Er wollte 
den Betrieb verkaufen und 
bat Petra Bergmann, mit 
ihm eine andere berufliche 
Perspektive zu entwickeln. 
Was er schilderte, war das 
Symptom: Die Arbeit in der 
Firma ist ein Horror, die ein-
zigen verlässlichen Beglei-
ter sind der Misserfolg und 
die Magenschmerzen. Die 
gewünschte Suche nach 
einem neuen Beruf stellte 
Petra Bergmann zurück. Sie 
fragte vielmehr: Was ist die 
Ursache des Symptoms? 
Warum kommt ihr Klient in 

seinem Unternehmen nicht 
klar? Welche Fähigkeiten 
und Einstellungen braucht 
er, um es erfolgreich zu füh-
ren? Wie kann er - das ist die 
Aufgabe im Coaching - diese 
Qualitäten entwickeln? Und 
was sollte er in seinem Un-
ternehmen verändern? Nun, 
nach intensivem Coaching, 
ist von Aufgeben keine Rede 
mehr. Ihr Klient sitzt als Un-
ternehmer fest im Sattel. Er 
geht mit den ehemals auf-
müpfigsten Mitarbeiter sou-
verän um. Er ist erfolgreich. 
Der alternative Karriereplan, 
wegen dem er eigentlich zu 
Petra Bergmann kam, wurde 
nie notwendig.

Schulter weh. „Dort“, erklärte 
der Klient, „hatte mein Onkel 
eine Kriegsverletzung.“

Unser überlasteter Ange-
stellter war jedoch in einer 
Einzelbehandlung. Wer re-
präsentiert dann die Betei-
ligten? Sogenannte System-
bretter, also Platten, die auf 
den Boden gelegt werden. 
Ausgelegt wurden unter an-
derem ein Brett für den Chef 
und eines für den Klienten.

Dann stellten er und auch 
Brigitta Egly sich auf die 
Bretter. Sie beobachten, 
welche Empfindungen in ih-
nen aufstiegen. Es bestätig-
te sich der Eindruck aus dem 
Behandlungsvorgespräch: 
Der Angestellte hatte Den-
ken und Werte des Chefs 
vollständig übernommen. Er 
wollte genau das tun, was der 
Chef tagtäglich tat und von 
seinen Mitarbeitern erwar-
tete: sich vollständig für die 
Firma aufopfern. Deswegen 
ließ Brigitta Egly ihren Kli-
enten zu seinem Chef(brett) 
„heilende“, abgrenzende 
Sätze sagen wie: “Ich bin ich 
und Du bist Du!“ Nun leg-
te sie ihren Schal zwischen 
Chef und Angestellten. Die-
ser fühlte sich schon besser.  
Noch besser ging es ihm, als 
der Schal Verstärkung erhielt 

hs. Was macht man in einem 
solchen Fall? Gute Tipps ge-
ben? Dass der Angestellte 
früher Feierabend machen 
sollte, wusste er schon. Aber 
er schaffte es - wie an frühe-
ren Arbeitsstellen - einfach 
nicht. Brigitta Egly arbeitet 
deswegen gerne mit „Auf-
stellungen“. Sie sollen den 
Klienten den Zugang zu Lö-
sungen zu eröffnen, die sie 
schon in sich tragen. Brigitta 
Egly hat der Lebensfreude 
geschildert, wie solche Auf-
stellungen ablaufen können:

In einem Raum werden 
Plätze vergeben für Perso-
nen, welche vermutlich an 
dem Problem beteiligt sind.  
Auf den Positionen ste-
hen dann meist nicht diese 
Personen selbst. Denn sie 
sind in den seltensten Fäl-
len anwesend. Stattdessen 
werden Stellvertreter aufge-
stellt. Das können andere 
Gruppenteilnehmer sein. Sie 
kennen denjenigen, dessen 
Rolle sie einnehmen, in der 
Regel nicht. Trotzdem den-
ken, spüren und fühlen sie in 
seiner Position anscheinend 
so wie er. In einer Aufstel-
lung verkörperte beispiels-
weise ein Teilnehmer den 
ihm unbekannten Onkel des 
Klienten. Plötzlich tat ihm die 

Ho‘oponopono
Was sich liest wie eine Sprechübung für angehende 
Schauspieler, ist der hawaiianische Begriff dafür, dass 
man etwas „in Ordnung bringt“. Ho‘oponopono be-
zeichnet ein Aussöhnungs- und Vergebungsverfahren. 
Es hilft vor allem demjenigen, der vergibt.

hs. Wenn wir unser Zuhause aufräumen, werfen wir weg, 
was uns stört und belastet. Um unseren Körper und Geist in 
Ordnung zu bringen, können wir ebenfalls Ballast entsorgen. 
Dazu gehört vor allem der Ärger, ob wir uns über uns selbst 
oder über andere Menschen ärgern. Doch wie räumen wir 
den Ärger auf? Indem wir vergeben. Wir verzeihen die erlit-
tenen Versäumnisse und Verfehlungen. Je mehr Ärger wir 
so entrümpeln, desto besser und entspannter fühlen wir uns.

Für diese geistige Reinigung gibt es ein Verfahren mit 
befreienden Sätzen und Ritualen, eben das hawaiianische 
Ho‘oponopono. Der Allgäuer David Vögel hat hierin eine 
Ausbildung zum Therapeuten und Lehrer absolviert. In Leut-
kirch gibt er Wochenendseminare und Einzel- oder Gruppen-
behandlungen. Seine Behandlungen bestehen - vereinfacht 
dargestellt - aus vier Schritten: Das belastende Ereignis wird 
bereut. Es wird vergeben. Die Beteiligten drücken aus, dass 
Sie sich selbst wertschätzen und lieben. Und sie danken da-
für, dass ihre Wut in Vergebung umgewandelt wurde. Nun 
sind oft nicht alle am Ärgernis Beteiligten anwesend, bevor-
zugt diejenigen nicht, die es ausgelöst haben. In ihre Rolle 
schlüpfen dann vorübergehend andere Sitzungsteilnehmer, 
der Sitzungsleiter oder derjenige, der sich „geärgert“ fühlt. 
Wenn er vergibt, hilft er sich selbst am meisten. Denn Verge-
bung ist anscheinend die beste Medizin.
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Tipps vom Wasserexperten Dipl. Geobiologe 
Rainer Scholz:

Wasser sollte fließen
Das Leben ist - davon geht die Wissenschaft aus 

- im Wasser entstanden. Das Wort Wasser kommt aus 
dem Althochdeutschen und bedeutete dort „das Feuch-
te, Fließende“.

rs. Damit haben unsere Vorfahren bereits die zwei wesentli-
chen Gründe genannt, warum Wasser so lebenswichtig ist:
1.	 Die Feuchtigkeit ermöglicht jene Körperreaktionen, wel-

che Menschen, Tiere und Pflanzen für ihren Bestand 
und für ihr Wachstum benötigen. 

2.	 Ferner ist Wasser ein Transportmittel. Das erleben Sie 
jedes Mal, wenn Sie Ihre Hände waschen: Der Dreck 
wird abtransportiert. Dasselbe geschieht in Ihrem Kör-
per. Seine Abfallstoffe werden vornehmlich durch das 
Wasser hinaus befördert. Dafür muss das Wasser in 
Bewegung sein, es sollte fließen.

Sie können sich also das Wasser wie ein Boot vorstellen, 
welches durch den Körper schippert und alle ihm begegnen-
den Abfälle einsammelt. Wie voll sollte dann das Boot sein, 
bevor es den Körper betritt? Darf es gefüllt sein mit vielen 

Stoffen, beispielsweise mit 
gesunden Mineralien? Eher 
nicht. Denn das Boot soll ja 
Abfallstoffe aufnehmen. Da-
für braucht es Platz. Es be-
ginnt seine Reise durch den 
Körper sinnvollerweise mög-
lichst leer. Auf gesunde Stof-
fe wie die Mineralien müssen 
Sie deswegen nicht verzich-
ten. Unser Körper nimmt sie 
ohnehin durch die Nahrung, 
durch das Essen sehr viel 
besser auf.

Juni 2014: Sonderveröffentlichungen, gute Nachrichten zu Gesundheit und Lebensfreude 

Wie erreichen Sie, dass 
das Wasser, welches Sie 
trinken, wenig Inhaltsstoffe 
hat? Denn auf seinem Weg 
von den Wasserwerken 
durch die Rohrleitungen zum 
Wasserhahn kann es doch 
einige Stoffe annehmen. 

Ein Tipp hierfür haben be-
reits unsere Vorfahren gege-
ben, als sie Wasser als „das 
Fließende“ bezeichneten. 

homöopathische Präparate, 
um sein Immunsystem zu 
stärken. Denn es geht we-
niger darum, alle Erreger 
auszurotten. Ziel ist es viel-
mehr, sie durch ein aktives 
Immunsystem schachmatt 
zu setzen.

Übrigens: Haben Sie sich 
schon gefragt, warum es 
bei dem Wort „Krankheit/en“ 
einen Plural gibt, aber nicht 
bei „Gesundheit“?

Auch hier zeigt die Spra-
che, was für uns einmalig 
ist. 

Mit einer Ausnahme: Ich bin inzwischen regelmäßiger An-
zeigenkunde. Meine erste Anzeige schaltete ich nur aus 

Spaß, als Gag. Wenn ich 
schon eine eigene Zeitung 
habe, wollte ich mich dort 
auch zeigen. Und wie zeigt 
man sich? Wie der Name 
schon sagt, durch eine An-
zeige.

Was mich überraschte, war 
die Resonanz. Gleich auf 
meine erste Anzeige hin er-
hielt ich Anrufe und Aufträge. 
Und so ergeht es mir eigent-
lich bei jeder Schaltung. Die 
Lebensfreude wird also eifrig 
gelesen. Kein Wunder, sie 
ist ja auch meine Zeitung.

Ein Jahr Lebensfreude
Seit 18. Mai 2013 gibt es unsere Lebensfreude, 
also die Zeitung, die Sie gerade lesen. Zeit für 

eine kleine Zwischenbilanz. Die halten aber nicht 
wir selbst, sondern unser Namensvetter: Die zwei Jahre äl-
tere Praxis Lebensfreude aus Ulm, genauer gesagt, ihr In-
haber Martin Schuler:

Ich bin vermutlich die einzige Praxis Deutschlands oder gar 
der ganzen Welt, die eine eigene Monatszeitung hat. Denn 
meine Praxis für Psychotherapie heißt Lebensfreude. Und 
die Zeitung, die alle zwei Monate an über 90.000 Haushalte 
im Raum Ulm und Neu-Ulm verteilt wird, heißt genauso. Das 
Schöne dabei ist, ich habe meine eigene Zeitung, ohne ihr 
wirtschaftliches Risiko zu tragen. Ich bin nämlich weder als 
Eigentümer noch sonst irgendwie mit ihr verbunden.

Ruhig Blut bewahren
Natürlich können Zeckenbisse, ohne dass man sie be-
merkt hat, die schwere Erkrankung Borreliose auslösen. 
Aber für jedes Problem gibt es eine Lösung. Die 
Naturheilpraktikerin Angela Surace aus Blau-
stein schildert, was sie bei Borreliose unter-
nimmt:

as. Eine chronische Borreliose kann sich in vielen Sympto-
men zeigen: Schmerzen zwischen den Schulterblättern, ein 
steifer Nacken, Fieber, chronische Müdigkeit, Abgeschla-
genheit, Kopf- oder Muskelschmerzen, Rückenschmerzen 
entlang der Wirbelsäule und im Lendenwirbelbereich, wan-
dernde Gelenkschmerzen, Taubheit, Kribbeln in den Extre-
mitäten ... Womöglich ist auch die Psyche betroffen. Man 
wechselt dann zwischen Depression und Aggression. Im 
weiteren Verlauf können sich Existenzängste und Verzweif-
lung dazu gesellen. An die eigentliche Ursache, an den Ze-
ckenbiss, erinnern sich die Betroffenen oft nicht mehr. Meist 
haben sie ihn nie bemerkt.

Wie schützt man sich davor? Indem man alle Plätze mei-
det, an denen Zecken sein könnten? Dann wären Wälder, 
Wiesen oder Baggerseen weitgehend tabu. Wo bliebe da die 
Lebensfreude? Mit Zeckenbissen ist es wohl wie mit dem 
übrigen Leben: Wir können nie alle Risiken vermeiden. Wir 
können uns aber gegen sie wappnen, uns stärken. 

Nach einem Zeckenbiss 
gelangen die Erreger, die 
sogenannten Borrelien, zwar 
in unseren Körper. Doch ein 
aktives Immunsystem hält 
sie in Schach. Dazu können 
wir durch eine gesunde Le-
bensweise beitragen, etwa 
durch weniger Stress und 
eine ausgewogene, nicht all-
zu saure Ernährung.

Ob ein Patient durch Borre-
lien belastet ist, erkenne ich 
an seinem Blut. Dazu lege 
ich einen Blutstropfen unter 
ein sehr hochauflösendes 
Mikroskop, unter das „Dun-
kelfeldmikroskop“. Wenn 
das Blut zu viele dieser Er-
reger aufweist, behandle 
ich es mit Ozon, also mit 
Sauerstoff. Dabei wird dem 
Patienten Blut entnommen, 
mit Ozon angereichert und 
ihm dann - sozusagen gerei-
nigt - wieder zurückgeführt. 
Begleitend erhält der Patient 

Das heißt: Bevor Sie Was-
ser trinken oder zum Ko-
chen verwenden, lassen Sie 
es fließen. Drehen Sie eine 
Weile lang den Wasserhahn 
auf, bis das in den Rohren 
abgestandene Wasser abge-
flossen ist. Wann es soweit 
ist, spüren Sie, indem Sie 
die Finger unter den Was-
serstrahl halten. Das Was-
ser fühlt sich irgendwann 

frischer und kühler an. Das 
kann gerade morgens zwei 
bis drei Minuten dauern. 
Sinnvollerweise waschen 
oder duschen Sie zuerst, be-
vor Sie Trink- oder Kochwas-
ser entnehmen.

Frei, unbeschwert und 
ständig in Bewegung - so 
wünschen wir uns das Was-
ser, wenn es seine Reise 
durch den Körper antritt.

Praxis Lebensfreude
Praxis für Psychotherapie nach HPG
Burnout-Beratung, Therapie bei Phobie, 
Zwang und AD(H)S, Selbstvertrauens-
schulung, Rede-Coaching
Martin Schuler 
Heilpraktiker für Psychotherapie, Burnout-Berater
89077 Ulm, Elisabethenstraße 8, Tel.: 0160 93 43 63 69 
lebensfreude-ulm@gmx.de, www.lebensfreude-ulm.de
Gemeinsam mit Ihnen finde ich Lösungen, damit Sie 
wieder mehr Freude in und an Ihrem Leben haben!
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Reisefreude: Baltische Impressionen

Mittelalter und Moderne
Wer ab und zu über den vertrauten Bereich hinaus geht 
und Neues wagt, lebt nach Beobachtungen der Wissen-
schaftler glücklicher. Deswegen wird empfohlen, im Ur-
laub hin und wieder andere Reiseziele zu wählen. Was 
bietet sich dafür eher an als eine Region, die selbst eine 
erfolgreiche Reise ins Ungewisse bewältigt hat: Das 
Baltikum.

hs. Eine neuntägige Rundrei-
se durch das Baltikum bietet 
Missel-Reisen aus Ulm-Eg-
gingen. Die Reise mit Bus 
und Fähre dauert vom 5. bis 
zum 13. August 2014. Sie 
geht durch den Norden Po-
lens und durch die baltischen 
Staaten Litauen, Lettland und 
Estland. Auf dem Rückweg 
durchquert sie den Südzipfel 
Schwedens.

Vom Minuten-Lauf zum Ultra
Der Fisch schwimmt, der Vogel fliegt, der Mensch läuft. 

hs. Für Oliver Mienert von Runners Point in 
Ulm ist der Mensch dafür geschaffen, viel 
zu gehen und zu laufen. Dadurch bleiben 
das Herz-Kreislaufsystem in Schwung, die 
Gelenke beweglich, der Körper in Form und 
die Stimmung gut.

Als Schüler sah das Oliver Mienert noch 
nicht so. Damals hatte er Laufen gehasst 
und überhaupt jede Bewegung als ziemlich 
lästig empfunden. Das änderte sich, als er 
Anfang 20 war. Schon nach einem Jahr 
Lauftraining, in 1995, bewältigte er seinen 
ersten Marathon. Mittlerweile nimmt er 
sogar an „Ultras“ teil. So nennt man Läu-
fe, die länger sind als die Marathondistanz 
von 42,195 Kilometern. Ultras erstrecken sich über eine be-
stimmte Strecke, beispielsweise über 100 Kilometer, oder 
über eine vorgegebene Zeit, etwa über 12 oder 24 Stunden.

Das Gesunde an Marathons oder Ultras, so erklärt Oliver 
Mienert, sind weniger diese Läufe selbst. Sie stellen eher 
eine Grenzerfahrung dar. Gesund und entspannend ist aber 
das vorherige Training. Oliver Mienert betreibt es im Vier-
Wochen-Rhythmus: In jeder der ersten drei Wochen läuft 
er 60 bis 100 Kilometer, wobei er die Entfernungen und die 
Geschwindigkeit steigert. In der vierten Woche erholt er sich. 
Dabei bedeutet „Erholen“ für ihn: Er bewältigt in dieser Wo-
che nur 30 bis 40 Kilometer.

Mancher von uns läuft so viele Kilometer nicht einmal im 
ganzen Jahr. Wenn nun ein unsportlicher Zeitgenosse mit 
dem Joggen anfangen will, was rät ihm Oliver Mienert: Sich 
nicht wundern, wenn schon nach wenigen Schritten die Pus-
te ausbleibt. Das ist anfangs normal. Man sollte kleine Schrit-
te machen und jeweils nur zwei Minuten laufen, um dann 
zwei Minuten zu gehen. So joggt und geht man im Wechsel 
eine halbe Stunde lang, und zwar zweimal in der Woche. 
Schon bald fällt einem das Laufen leichter. Um den inneren 
Schweinehund zu überwinden, hilft es, Joggingpartner zu 
suchen oder sich Lauftreffs anzuschließen. Man kann aber 
auch - und das ist für Oliver Mienert das Schöne am Laufen 
- einfach vor die Haustüre treten und sofort beginnen.

Auf manchen Straßen kön-
nen einem durchaus noch 
Ochsenwagen begegnen, die 
das Heu vom Feld herein-
transportieren. Gerade auf 
dem Land scheint die Zeit oft 
stehen geblieben zu sein. 

Aber vor allem in den Städ-
ten wird deutlich, wie stark 
sich das Baltikum nach dem Zusammenbruch des Ostblocks 
entwickelt hat. Dem Gast begegnet ein modernes, pulsieren-

des Leben. Trotzdem ist hier 
die Geschichte schöner ver-
treten denn je. Viele Altstädte 
wurden in den letzten Jahren 
zu wahren Schmuckstücken 
renoviert. Dabei bewahrt 
jede Stadt ihre eigene kul-
turelle Identität. Vilnius in Li-
tauen beispielsweise ist stark 
kirchlich geprägt mit mehr als 

1200 Barockbauten und 48 Kirchen. Riga, die Hauptstadt 
Lettlands, verkörpert die Macht und den Wohlstand einer 
ehemaligen Hansestadt. In Tallinn in Estland fühlt man sich 

eher wie im Mittelalter, wenn 
man mal von den vielen jun-
gen Menschen mit Notebook 
und Smartphone absieht. 
Estland hat übrigens unter 
allen europäischen Staaten 
die jüngste Bevölkerung.

Die Balten pflegen zwar 
ihre Tradition, sind aber an-
scheinend sehr zufrieden mit 

ihrer rasanten Fahrt in die 
Moderne. Reisen zu neuen 
Zielen steigern eben die Le-
bensfreude.

Steh auf und paddle
Was machten die Surflehrer in Hawaii, wenn sie schnell raus zu den Wellen wollten, 
dorthin, wo ihre Schüler übten? Sie nahmen ein Paddel, stellten sich auf ihr Surfbrett 
und paddelten los. So entstand eine neue Sportart: Das Stand Up Paddling.

sg. Stand Up Paddling - kurz 
SUP - ... Menschen, die sich 
im Stehen paddelnd auf 
Flüssen, Seen oder Wellen 
fortbewegen. SUP hat seine 
Wurzeln im alten Polynesien. 
Damals griffen die Fischer 
zu langen Holzbrettern und 
paddelten damit im Stehen 
zu ihren Fischerbooten. Die 
hawaiianischen Surflehrer 
nahmen sich diese Idee zum 
Vorbild. Später galt Stand 
Up Paddling als Königsdis-
ziplin unter den Surfern. Nur 
die Besten stürzten sich auf 
den bis zu vier Meter langen 
Boards in die Wellen von 
Oáhu.

Dass in unseren Breiten-
graden damit keine Wellen 
abgeritten werden, ist klar. 
Und Stand Up Paddling ist 
hierzulande auch nicht so 
bekannt wie in anderen Tei-
len der Welt. Doch genau 
da will der Ulmer Skate-, 
Snow-, und Surfspezialist 
Fifty Eight ansetzen. Unsere 
Region mit ihren Seen und 
Flüssen - wie Iller, Donau, 
Blau - bietet sich geradezu 
an für die neue Sportart. So 
veranstaltet Fifty Eight Kurse 
und Touren, für alle, die da-
ran interessiert sind, etwas 
Neues auszuprobieren. 

Mit der Zeit schreitet auch 
die Technik fort. Deswegen 
haben neuerdings die zwei 
bis vier Meter langen SUP-
Bretter einen sehr prakti-
schen Vorteil: Sie passen 
in jeden Rucksack. Sie sind 
nämlich nicht mehr - wie 
früher - aus Holz, sondern 
aufblasbar. In den Rucksack 
kommen auch die Pumpe 
und die Paddel, welche aus 
einzelnen Elementen zu-
sammen gesteckt werden. 
Dazu packen kann man noch 

einen Gummi-Seesack, in 
dem sich die Kleidung und 
Proviant wasserdicht ver-
stauen lassen. Damit ist die 
Ausrüstung komplett. Sie 
wiegt acht bis fünfzehn Kilo 
und erfordert bestimmt kei-
nen Dachgepäckträger. Kof-
ferraum oder Autorücksitz 
genügen.

Das Stehpaddeln ist leicht 
zu erlernen. Es eignet sich 
für die ganze Familie, aber 
ebenso für Freizeit- oder 
Profisportler.

Und es ist gesund. Die 
Paddelbewegungen stär-
ken Kreislauf und Muskula-
tur. Das Stehen auf dem im 
Wasser schwankenden Brett 

erfordert ständig ein leich-
tes Ausbalancieren. Diese 
Ausgleichsbewegungen 
aktivieren tiefer liegende 
Muskelgruppen und halten 
die Gelenke beweglich. Aus 
demselben Grunde stellen 
Physiotherapeuten ihre Pa-
tienten gerne auf Balancier-
bretter.

Ob entspanntes Paddeln 
auf dem See oder sportli-
ches Paddeln auf Langstre-
cken, auf Fließgewässern 
oder in der Welle -  diese 
Sportart ist sehr vielfältig. Es 
gibt sogar Yogagruppen, die 
ihre Übungen im Wasser auf 
Stand Up Paddling-Brettern 
abhalten.

Urlaubsreisen · Wander- und Radreisen · Musikreisen · Tagesreisen

    Zurücklehnen,erleben, genießen! 

Urlaubsreisen zur schönsten Reisezeit

Omnibus Missel · Ristberg 10 · Ulm-Eggingen · Telefon 07305 7349

Unsere beliebten Tages- / Musikreisen

04.-06.07. Bauernsommer Gramai Alm u. Karwendel HP €  279 
11.-13.07. Prager Sommerhit inkl. Schifffahrt  HP €  289 
31.7.-3.8. Cruise Days-Hafenmetropole Hamburg  ÜF €  425 
02.-03.08. Flachauer Musisatdl u. Alm Frühschoppen HP €  175
05.-13.08. Rundreise - Baltische Impressionen  HP €  1149 
09.-11.08. Lichterfest Bad Wildungen+Wilhelmshöhe HP €  345 
14.-17.08. Pachmaiers Zillertaler Musikantenparade HP €  399 
20.-24.08. Bremen - Bremerhaven u. Meyer Werft HP €  569 
06.-07.09. Heidelberger Schlossbeleuchtung       ab HP €  182 
09.-11.09. Mosel - Luxemburg u. Saarschleife     ab HP €  315

11.06.(Mi) Kloster Ettal - Schloss Linderhof - Plansee € 49
14.06.(Sa) Neues Traktormuseum u. Bodenseeschifffahrt € 59
25.06.(Mi) Fünfmühlental u. Schifffahrt Bad Wimpfen € 47 
26.06.(Do) Musical Stuttgart: TARZAN o. MAMMA MIA ab€ 92 
28.06.(Sa) Veitshöchheim Mainschifffahrt u. Würzburg € 59 
29.06.(So) Spitzingsee und Wendelstein € 58 
06.07.(So) Schweizer Zugerlebnis: Rhätische Bahn € 99 
07.07.(Mo) Schussenried - Hannes u.d. Bürgermeister  € 55 
18.06.15 Helene Fischer - Open Air Stuttgart         ab € 95 NEU

www.missel-reisen.de
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Tallinn
Riga

kurische Nehrung



Seite 8 Juni 2014: Sonderveröffentlichungen Ausbildungen

Medica Vita in Günzburg und Ulm

Naturheilkunde von A bis Z
Wer wissen will, was die Naturheilkunde alles bietet, muss nur das Unterrichtspro-
gramm von Medica Vita ansehen.

hs. Von Aufstellungen, Ausleitungen über Homöopathie, Kinesiologie, Reiki bis hin zu Schüs-
sler-Salzen und Wirbelsäulenaufrichtung: Die Schule für Naturheilkunde Medica Vita lehrt so 
gut wie alles auf dem Gebiet natürlicher und ganzheitlicher Heilung. Auch Naturheilverfahren 
für Tiere, beispielsweise die Tier-Akupunktur, finden sich in ihrem Programm.

Der Heilpraktiker und Schulleiter Oliver Schnabl eröffnete Medica Vita vor acht Jahren in 
Günzburg. 2012 kam eine zweite Schule in Ulm hinzu. Mehr als zwanzig Dozenten unter-
richten bei Medica Vita, sei es in umfassenden, oft mehrmonatigen Therapieausbildungen 
oder in Wochenendseminaren. Außerdem können sich hier angehende Heilpraktiker für ihre 
Prüfungen trainieren lassen.

Sämtliche Ausbildungen folgen - betont Oliver Schnabl - drei Leitsätzen:
1.	 Kleine Gruppen: Jeder 

Lehrgang ist auf maxi-
mal 12 Teilnehmer be-
schränkt.

2.	 Alles aus einer Hand: 
In jedem Ausbildungs-
kurs steht ein aktiv un-
terrichtender Kursleiter 
seinen Schülern vom 
Lehrgangsbeginn bis zur 
Praxiseröffnung zur Ver-
fügung. Auch über die 
Praxiseröffnung hinaus 
können sie sich an ihn 
wenden.

3.	 Faire Bedingungen: Die Verträge enthalten keine versteckten Kosten, Unkündbar-
keitsklauseln oder ähnliche Feinheiten. Sie sind offen und ehrlich.

Medica Vita will Ausbildungen bieten, die auf ihre Teilnehmer abgestimmt sind und ihnen 
nützen. Mit anderen Worten: Jede Ausbildung soll so ganzheitlich und wohltuend wirken wie 
die unterrichteten Naturheilverfahren selbst.

Mit Matrix-2-Punkt die Nach-
hilfe verschieben
„Das Feld“, sagte Albert Einstein, „ist unsere 
einzige Wirklichkeit“. Mit dieser einzigen Wirk-
lichkeit - eben mit dem uns ausmachenden 
und uns umgebenden Energiefeld - arbeitet die 
sogenannte Matrix-2-Punkt-Methode. Wie, das 
erklärt uns Sandra Merkle. Sie ist Inhaberin der Praxis für 
energetische Therapien und Ausbildung in Senden.

Was ist das Feld?
Nach der Quantenphysik lässt sich jede Realität als Energie 
und Schwingung beschreiben. Alles ist Licht und Informa-
tion. Sämtliche Lebewesen und auch die scheinbar leblo-
se Materie sind energetische Einheiten in einem Feld aus 
Energie. So ist alles und jedes auf der Welt miteinander 
verbunden. Deswegen sagen wir zu dem Feld auch „Mat-
rix“. Dieses Wort leitet sich ab aus dem lateinischen „Mater“; 
das bedeutet „Mutter“. In unserer persönlichen Matrix finden 
sich nicht nur alle Informationen über den Körper. Sie enthält 
ebenso unsere Vergangenheit, unsere Überzeugungen, Ge-
fühle, Wünsche, seelischen Regungen und Gedanken.

Was ist dann eine Matrix-2-Punkt-Anwendung?
Mit ihr - auch Matrix-2-Point-Methode genannt - verändern 
wir die persönliche Matrix. Wir ersetzen die alte Realität 
durch neue Möglichkeiten. Das geschieht zunächst im In-
nenleben, beispielsweise in neuen Einstellungen. Dadurch 
beeinflussen wir auch unsere Umgebung, die Außenwelt. 
So lassen sich Beziehungen verbessern, Ziele leichter errei-
chen oder Lebensbereiche zufriedener gestalten. Natürlich 
können wir auch in körperlicher Hinsicht einiges bewirken.

Wie funktioniert diese Methode?
Mit Vorstellungskraft, mit Intention. Wir legen irgendeinen 
Punkt fest an der Person, die behandelt wird. Diesen Punkt, 
beispielsweise die Schulter, 
verknüpfen wir in unserer 
Vorstellung mit der behandel-
ten Person und ihrem Prob-
lem. Dann wählen wir einen 
zweiten Punkt, der möglichst 
außerhalb des Behandelten 
liegt. Dieser Punkt verkör-
pert für uns alle Möglichkei-
ten der Veränderungen. Wir 
lassen offen, welche Lösung 
zustande kommt. Wir gehen 
lediglich davon aus, dass sie 
optimal ist. Nun verbinden wir 
beide Punkte, nur in unserer 
Vorstellung oder auch mit den Händen. Kinder, die in meinen 
Seminaren waren, wählen oft die verrücktesten Punkte. Den 
ersten etwa am linken Ohrläppchen, den zweiten neben dem 
rechten Ohr.

Kinder arbeiten auch mit der Matrix-2-Punkt-Methode?
Natürlich, und oft mit eindrucksvollen Ergebnissen. Eine 
meiner kleinen Seminarteilnehmerinnen hatte sich gut auf 
eine Klassenarbeit vorbereitet. Aber in der Prüfung hatte sie 
einen Blackout. Nun kann man die Matrix-2-Punkt-Methode 
auch an sich selbst anwenden. Das tat das Kind. Plötzlich 
löste sich die Blockade und das Mädchen konnte zu Papier 
bringen, was es wusste. Ein anderes Kind empfand es an 
einem Nachmittag als völlig ungeschickt, dass es gleich zur 
Nachhilfestunde musste. Er bearbeitete das „Problem“ mit 
Matrix-2-Point. Kurz darauf rief seine Nachhilfelehrerin an: 
Sie habe heute keine Zeit und müsse die Stunde absagen.

Ausbildung zum Gesundheits- und Ernährungscoach

Kann man Lebensfreude lernen?
Mit Leichtigkeit und Spaß die alltäglichen Aufgaben meistern, und das gesund und 
munter bis ins hohe Alter. Wer möchte das nicht? Das Ulmer Institut für Gesundheits-
management bietet hierfür eine Ausbildung.

mw. Täglich Lebensfreude empfinden und diese auch ausleben. Das ist gar nicht so einfach, 
wenn ständig Leistung und Erreichbarkeit erwartet wird und eine gewaltige Informationsflut 
herrscht. Nach neuesten Forschungsergebnissen werden 80% aller Erkrankungen durch 
Dauerstress, permanente Überforderung und zu kurze Erholungszeiten begünstigt und be-
schleunigt.

Was kann man nun  tun, um gesund und leistungsfähig zu bleiben und trotzdem beruflichen 
und privaten Erfolg unter einen Hut zu bekommen? Im Institut für Gesundheitsmanagement 
in Ulm haben sich sechs Experten zusammengeschlossen. Sie haben jahrzehntelange Er-
fahrung sowie altbewährtes Wissen über nachhaltige Gesundheit ausgewertet. Daraus ent-
wickelten sie die zertifizierte Ausbildung  zum Gesundheits- und Ernährungscoach (DVNLP). 
Und mittlerweile sehen sie sich in ihrer Arbeit durch eine große Nachfrage bestätigt.

Die Kurse erstrecken sich über sieben Monate. Sie finden jeweils an einem Wochenende 
im Monat statt, von Freitagnachmittag bis Sonntagnachmittag. Die Ausbildung ist also auch 
berufsbegleitend möglich, erklärt Maria Wirth, die Geschäftsführerin des Instituts. Vermitteln 
will sie den Seminarteilnehmern unter anderem ganz spezielle, individuelle Lösungsmög-
lichkeiten für ihre Gesundheit und neue, umsetzbare Praxistipps für den Alltag. Auch Kon-
fliktmanagement gehört zum Kursprogramm. Die Schulungsabsolventen sind, so schildert 
Maria Wirth, selten krank und genießen einfach ihre neu gewonnene Lebensfreude. 

Praxis für energetische 
Therapien und Massagen
Matrix-2-Point
Transformations- 
Massagen

Tanja van Acken
Kirchstrasse 43, 
89155 Erbach
07305 / 928 953
kontakt@massage-matrix.de
www.massage-matrix.de
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Der beste Arzt ist die Natur, denn sie heilt nicht nur viele Leiden, 
sondern spricht auch nie schlecht von einem Kollegen.

Ferdinand Sauerbruch (1875-1951), deutscher Arzt
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Global Marijuana March in Ulm
„Ich will nicht länger warten: 
Hanf in meinen Garten“
Es war der letzte richtig kalte Samstag in diesem Frühjahr, 
der 3. Mai 2014, der Tag des Global Marijuana March. Wie 
jedes Jahr trafen sich an diesem Tag weltweit Menschen, 
um die völlige Freigabe von Hanf beziehungsweise Can-
nabis zu fordern. Auch Ulm war wieder dabei: Friedlich, 
humorvoll und gut gelaunt.

hs. Vieles sorgte bei dem Ulmer Welt Hanf Marsch für gute 
Stimmung: Ein kleiner Leiterwagen mit Beschallungsanlage 
verbreitete sommerlich-entspannte Musik. Mehrere hundert 
Teilnehmer zogen fröhlich mit, vom buntesten Punk bis zum Anzug- und Krawattenträger. 

Letzterer hatte sich übrigens als Passant spontan dem De-
monstrationszug angeschlossen. Die Polizei hingegen hielt 
sich verständnisvoll zurück. Der einzige uniformierte Polizist, 
der während der Demonst-
ration zu sehen war, war ein 
eifrig strampelnder Junge auf 
seinem Spielzeugtraktor. Zu 
bewundern waren auch eine 
wandelnde Hanfpflanze, ei-
nige andere einfallsreiche 
Kostüme und natürlich viele 
Plakate: „Deutscher Staat - er-
laub die Saat“, „Hanf in Sicht“, 
„Don‘t panic, it‘s organic“ oder 
„Ich will nicht länger warten: 
Hanf in meinen Garten“.

Der Organisator, Stefan 
Oberdorfer vom Hemperium,  
präsentierte auch einen Eh-

rengast: Georg Wurth aus Berlin. Er ist Geschäftsführer des Deutschen Hanfverbandes. Im 
Januar hatte er in der Pro 7/SAT 1-Castingshow „Millionärswahl“ für seinen Verband eine 
Million EURO gewonnen. Mit ihr im Rücken will er sich noch stärker für die vollständige Le-
galisierung von Hanf einsetzen. Hanf hat, so erklärte Georg Wurth, die Menschen seit Jahr-
tausenden begleitet, als ökologische, vielseitige Nutzpflanze und als Genussmittel. Natürlich 
ist, wie bei jedem Genussmit-
tel, sein übermäßiger Kon-
sum schädlich. Aber braucht 
man deswegen Verbote und 
Kriminalisierung? Oder kann 
eine freie Gesellschaft ihren 
mündigen Bürgern zutrauen, 
selbst zu entscheiden, was 
ihnen gut tut?

Der Welt Hanf Marsch in 
Ulm jedenfalls hat wohl al-
len gut getan: Den fröhlichen 
Demonstranten und den 
schmunzelnden Passanten.

Richtig ausräuchern
„Mal richtig den Rauch reinlassen“ oder „ausräuchern“. 
Wenn sich irgendwo Unerfreuliches eingenistet hat, geht 
so manche Redensart davon aus, dass Rauch Abhilfe 
schafft. Dabei denkt man zwar eher an einen lautstarken 
Chef oder sonstige Unannehmlichkeiten. Doch tatsäch-
lich ist das Räuchern ein sehr altes und wohltuendes 
Reinigungsritual. Olaf Reichardt von Duft & Wärme aus 
Ulm schildert es uns:

or. Beim Räuchern werden ausgewählte Pflanzenteile lang-
sam auf einer Räucherkohle verbrannt. Der aufsteigende 
Rauch reinigt und klärt, inspiriert und belebt, beruhigt und 
entspannt, vitalisiert und heilt. Seit uralten Zeiten haben 
sich die Menschen diese Wirkung zunutze gemacht, von der 
Steinzeit bis heute, und dies auf der ganzen Welt.

Wie läuft ein Reinigungs-Ritual für die Wohnung ab?
Sie nehmen ein Bündel Weißen Salbei, zünden ihn an, las-

sen ihn zwei bis drei Minuten brennen. Vom Wohnungsein-
gang aus gesehen, betreten Sie nun den ersten Raum links. 
Sie öffnen ein Fenster und gehen dann von der Zimmertüre 
aus bei geschlossener Tür den Raum im Uhrzeigersinn ab. 
Bitte achten Sie darauf, dass Sie das Räucherbündel auch 
gut in die Ecken und Vorsprünge halten. Zwischendurch dür-
fen Sie das Bündel ruhig anblasen, falls Glut beziehungswei-
se Rauch weniger werden. Das Ganze sollte immer mit dem 
Gedanken verbunden sein, dass alles Negative aus diesem 
Raum verschwindet. Sie sagen „Danke“.

So wird ein Raum nach dem anderen durchschritten, auch 
Abstellkammer, Toilette und Bad. Am Ende, wenn alle Räu-
me abgegangen wurden, sind sämtliche Türen geschlossen. 
Öffnen Sie nun die Wohnungstür zum Treppenhaus. Schrei-
ten Sie dann den Wohnungsflur von der Eingangstür im Uhr-
zeigersinn ab, bis Sie wieder zur Eingangstür gelangen.

Jetzt ist Ihre Wohnung freier von Altlasten. In manchen Fäl-
len ist es nötig, das Ritual im 
Abstand von etwa zwei bis 
vier Wochen zu wiederholen, 
je nachdem, wie stark die 
Belastung war. Ob und wie 
oft das Räuchern nötig wird, 
werden Sie spüren.

Wenn Ihnen der Duft von 
weißem Salbei nicht so be-
hagt, können Sie danach 
mit etwas anderem nachräu-
chern, beispielsweise mit 
Benzoe. Sie können auch 
Räucherstäbchen anzünden.

Dieses Ritual ist sehr be-
freiend, für Sie und für alle, 
die mit Ihnen in der Wohnung 
leben.

Notwehr-Intensivseminar am Sonntag, 6. Juli

Selbstschutz in 3 Stunden
Ein Gewalttäter wurde im Rahmen einer wissenschaftli-
chen Untersuchung befragt. Er hatte eine Frau überfal-
len. Seine Interviewpartnerin fragte ihn, ob er sie, wenn 
er damals ihr begegnet wäre, auch angegriffen hätte. 
„Nein“, sagte er nach kurzem Überlegen, „Sie nicht. Sie 
sind mir zu resolut. Das habe ich gleich bemerkt, als Sie 
den Raum betreten und mich von oben bis unten ge-
mustert haben.“

Täter suchen Opfer. Sie suchen jemanden, der schwächer 
erscheint, ängstlich wirkt ... Wie vermeidet man also am 
ehesten, dass man angegriffen wird und sich verteidigen 
muss? Indem man lernt, sich zu verteidigen.

Einen Intensiv-Lehrgang zur Selbstverteidigung veranstal-
tet am Sonntag, den 6. Juli, die Kampfkunstschule Hipp in 
Ulm am unteren Eselsberg. Drei Stunden dauert das Not-
wehrtraining. Es besteht aus Theorie und Praxis:

•	 Zunächst geht es darum, psychologische Zusammen-
hänge zu erkennen. Wie entstehen und wirken Furcht, 
Wut und Aggression?

•	 Außerdem wird die rechtliche Situation behandelt. Was 
ist Notwehr, was ist Nothilfe?

•	 Anschließend üben die Teilnehmer, gezielt Rhetorik und 
Körpersprache einzusetzen.

•	 Dann beschäftigen sie sich mit der Vorkonfliktphase und 
mit dem vorbereitenden Angriffsverhalten.

•	 Und für den Fall der Fälle folgt die Praxis: einfache, ef-
fektive Techniken, um die körperliche Auseinanderset-
zung für sich zu entscheiden.

Teilnehmen können Jugend-
liche ab 14 Jahren und Er-
wachsene. Trainiert wird in 
Jeans, T-Shirt und barfuß.

Lehrer ist der Taekwondo-
Großmeister 
Stefan Roit-
ner aus Ro-
senheim. Er 
betreibt seit 
1981 Taek-
wondo und 
seit 1985 
eine Schu-
le in dieser 
Kampfkunst. 
2011 machte 
er die Prüfung zum 6. Dan.

Unterstützt wird Stefan 
Roitner am 6. Juli vom Ulmer 
Daniel Hipp, 3. Dan im Tae-
kwondo. In seiner Kampf-
kunstschule in der Sonnen-
halde 47 in Ulm findet das 
Seminar ab 15.30 Uhr statt.

Anmeldungen sind noch 
möglich unter 0731 140 59 
840.

Juni 2014: Sonderveröffentlichungen und gute Nachrichten vom Hanf zum Selbstschutz
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Die Tür zur Badewanne
hu. Ein leichter Einstieg in 
die Badewanne - nicht nur 
Senioren, sondern auch 
Menschen mit Bewegungs-
einschränkungen wissen 
das zu schätzen. Dieter Un-
seld aus Neenstetten sorgt 
mit seinem Konzept Bade-
Quell für eine komfortable 
Lösung: Er baut in die beste-
hende Wanne eine Tür ein. 
Das seit 2005 tausendfach 
erprobte und TÜV-geprüfte 
System ist zu Hundertpro-
zent wasserdicht. Dafür gibt 
der österreichische Herstel-
ler eine 5-Jahres-Garantie.

Anstatt einer kostspieli-
gen Komplettsanierung des 
Bades genügt also ein Um-
bau der bestehenden Ba-
dewanne. Er ist innerhalb 
eines Arbeitstages ohne viel 
Schmutz abgeschlossen. 
Bereits am nächsten Tag be-
steht der barrierearme Zu-

Tipps von Hundetrainer Mario Pala

Erziehen bedeutet Verstehen
„Druck und 
Gewalt funkti-
onieren nicht, 

zumindest nicht bei Säu-
getieren“. Der Inhaber der 
Ulmer Hundeschule Family 
Dog, Mario Pala, empfiehlt 
einen zwar konsequenten, 
aber sanften Weg in der 
Hundeerziehung.

mp. Seine Erziehungsme-
thode entwickelte er aus 
dem menschlichen Verhal-
ten. Denn warum sollte ein 
Hund nicht so fühlen wie ein 
Mensch? Beide sind Säuge-
tiere. Beide leben in Sozialverbänden und haben die gleichen Bedürfnisse und Ängste. Des-
wegen, so erklärt Mario Pala, verhalten sie sich auch ähnlich: Wenn man beispielsweise 
einen Menschen fixiert, ihm also direkt in die Augen sieht, setzt ihn das unter Druck. Er 
reagiert entweder aggressiv oder schaut unsicher weg. Er fühlt sich unwohl und will Distanz. 
Hunde mögen es ebenso wenig, wenn man ihnen in die Augen starrt. Auf Druck reagieren 
sie wie der Mensch, nämlich ebenfalls mit Druck oder Rückzug.

Mario Pala setzt bei der Erziehung auf Vertrauen, Respekt und positive Motivation. Das 
beinhaltet es auch, sich den Bedürfnissen des Hundes zu öffnen: Man gibt ihm Nähe, wenn 
er das will. Man lässt ihn auch beim Spaziergang in Ruhe schnüffeln und zerrt ihn nicht weg. 
Denn der Hund ist es ja, wegen dem man Gassi geht.

Verständnis und Respekt 
dem Hund gegenüber schaf-
fen Vertrauen. Dadurch fühlt 
er sich sicher und wohl. Kon-
sequente, positive Arbeit und 
Belohnung sorgen dafür, 
dass er gerne gehorchen will 
und wird.

Vor allem aber empfiehlt 
Mario Pala: „Behandeln Sie 
Ihren Hund so, wie Sie selbst 
gerne behandelt werden wol-
len. Je besser Sie Ihren Hund 
verstehen, desto besser kön-
nen Sie ihn erziehen.“

gang zu Vollbad oder Dusche. Und während man sich nach 
dem Bad in der Wanne abtrocknet, fließt das Wasser inzwi-

schen ab. Dem komfortab-
len Ausstieg aus der Wanne 
steht dann nichts mehr im 
Wege.

Die Badewannentür lässt 
sich auch gut mit einem 
Tuch-Badelift kombinieren. 
Er ermöglicht das bequeme 
Hinsetzen und Aufstehen in 
der Wanne.

Kleine Maßnahmen erzie-
len oft große Wirkung: Die 
Badewannentür ist das bes-
te Beispiel dafür.

Rutenkurs beim Feng Shui Institut Stein:

Genau fragen, viel trinken
So manche Brunnen und 
öffentliche Bäder  verdan-
ken wir Wünschelruten-
gängern. Mit ihren Holz- 
oder Metallruten hatten sie 
die Wasserquellen gefun-
den.

hs. Wasser suchten auch 
die Teilnehmer des Ruten-
kurses, den Karin B. Stein 
und Helmut Stein vom Feng 
Shui Institut Stein gaben. 
Gesucht wurden bei dem 
Seminar im Mai außerdem 
Erdverwerfungen und stö-
rende Linien und Punkte des 
Erdmagnetfeldes. Einer der 
Schüler, Lebensfreude-Au-
tor Dr. Helmut Schomaker, 
schildert seine Erlebnisse:

Wir suchten nicht einfach 
nach Wasser, sondern nach 
Wasseradern, genauer ge-
sagt, nach „immer fließen-
den Wasseradern“. Das 
sind Adern, die stets Wasser 
führen. Die wollten wir zwar 
nicht anbohren. Wir wollten 
aber wissen, wo sie liegen. 
Denn Wasser ist zwar wich-
tig und wohltuend. Aber nicht 
unbedingt, wenn es unter ei-
nem Sitz- oder Schlafplatz 
entlang fließt. Dann kann 

es die Aufmerksamkeit, das 
Wohlbefinden und die Ge-
sundheit beeinträchtigen. 
Dagegen hilft ein einfaches 
Mittel: Stuhl oder Bett wo-
anders hinstellen. Auf diese 
Weise haben sich - erzähl-
ten Karin und Helmut Stein 
aus ihrer Rutengängerpraxis 
- schon viele Krankheiten in 
Wohlgefallen aufgelöst.

Wie erkennen wir nun, ob 
und wo es eine Wasserader 
gibt? Mit Hilfsmitteln, die je-
dem gesunden Menschen-
verstand zu widersprechen 
scheinen, aber bestens funk-
tionieren: Mit Pendel und 
Rute. Das Pendel besteht 
aus einem kleinen Stein 

oder Metallstück. Es hängt 
an einem Kettchen, das man 
in der Hand hält. Ruten gibt 
es in verschiedenen Ausfüh-
rungen. Wir benutzten eine 
Zweihandrute. Sie sieht aus 
wie eine Astgabel. Sie be-
steht also aus zwei neben-
einander liegenden, nur auf 

einer Seite miteinander ver-
bundenen Stäben. Je eines 
der offenen Enden nimmt 
man in die Hand, so dass die 
gemeinsame Spitze nach 
vorne zeigt.

Die Bewegungen des Pen-
dels und der Ausschlag der 
Rute gaben nun Antwort auf 
unsere Fragen. Dabei war 
einiges zu beachten. Vor 
allem mussten wir unser An-
liegen genau und respektvoll 
formulieren, beispielsweise 
mit dem Satz: „Liebe Rute, 
bitte zeige mir das Mittelzen-
trum einer immer fließenden 
Wasserader“. Auf die simple 
Frage,  „gibt es hier Was-
ser?“, hätte die Rute ja be-
reits wegen unserer vielen 
Trinkflaschen ausschlagen 
müssen. Die Wasserflasche 
war unser ständiger Beglei-

ter. Immer wenn etwas nicht 
funktionierte, hieß es: „Trin-
ken Sie, dann geht es gleich 
viel besser.“ Bald fragte ich 
mich, ob ich jemals so viel 
Wasser finden würde, wie 
ich gerade zu mir nahm. 
Doch irgendwann stieß ich 
auf Wasseradern. Ich spür-
te sogar, in welche Richtung 
sie fließen. Denn mit Rute 
und Pendel arbeiten kann je-
der, wenn er eifrig übt,  kor-
rekt fragt und eben viel trinkt.

Die Lebensfreude veran-
staltet am 22./23.8.2014 
mit dem Feng Shui Institut 
Stein ein Rutenseminar. 
Informieren Sie sich un-
ter 0173 31 88 511, 07392 
17782,  info@lebensfreu-
de-verlag.de oder www.
lebensfreude-verlag.de

Juni 2014: Sonderveröffentlichungen - Rutengänger, Hunde- und Badetipps
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Bankgeschäfte anders: Volksbank Ulm-Biberach eG

Verantwortung übernehmen
Wer sich für unsere Region, ihre Menschen und eine sichere Zukunft engagiert, über-
nimmt aktiv Verantwortung. Als erste genossenschaftliche Bank zwischen Alb und 
Bodensee führt die Volksbank Ulm-Biberach eG ihre Geschäfte nach ethischen, öko-
nomischen, ökologischen und sozialen Grundsätzen. Bankgeschäfte anders – aus 
Überzeugung.

kp. „Wir agieren aus der 
Überzeugung, dass sich 
Wirtschaftlichkeit und sozi-
ale Verantwortung miteinan-
der erfolgreich in Einklang 
bringen lassen. Diese Philo-
sophie leben wir täglich, in-
tern und extern“, so Ralph P. 
Blankenberg, Sprecher des 
Vorstandes der Volksbank 
Ulm-Biberach zum Thema 
Verantwortung übernehmen.

Pflegeratgeber

Aus ihrem Antrieb heraus, 
Verantwortung zu überneh-
men, fokussiert sich die 
Bank auf Bankgeschäfte, die 
dazu beitragen, die Lebens-
qualität in ihrer Heimatregion 
und für die Menschen, die 
hier leben, zu verbessern. 
Als erste Mitgliederbank der 
Region führt sie ihre Ge-
schäfte nach ökonomischen, 
ökologischen, ethischen 

und sozialverantwortlichen 
Grundsätzen. Grundsätze, 
die ihre Auffassung von ver-
antwortungsvollen Bankge-
schäften konkretisieren und 
für alle Bereiche der Volks-
bank gelten – für ihr Kern-
geschäft genauso wie für 
ihre Betriebsbereiche. In der 
Konsequenz dieser nachhal-
tigen Unternehmenspolitik 
macht die Volksbank vieles 

möglich, aber nicht alles mit.
Das bedeutet in der alltägli-

chen Praxis:

•	 Man findet bei der Volks-
bank Ulm-Biberach kei-
ne Anlagen, die zum 
Beispiel mit Lebensmit-
teln spekulieren.

•	 Sie finanziert keine 
Geschäfte im Bereich 
geächteter Waffensys-
teme, wie zum Beispiel 
den Handel und die Her-
stellung von Minen und 
Streubomben

•	 Auch Projekte, die mit 
einem Verstoß gegen 
die Menschenrechte 
einhergehen oder mas-
siv gegen Umweltgeset-
ze verstoßen, erhalten 
von ihr eine klare Absa-
ge.

Was haben die Mitglieder 
und Kunden der Volksbank 
von der neuen Ausrichtung? 
In erster Linie die Gewiss-
heit, dass ihr Geld keinen 
gesellschaftlichen Schaden 
anrichtet: dank eines „ver-
antwortungsvollen“ Ban-
kings. Dies wurde der Volks-

bank Ulm-Biberach durch 
eine der weltweit führenden 
Rating-Agenturen im nach-
haltigen Anlagesegment, die 
oekom research AG, bestä-
tigt. Die Agentur überprüft 
seit 1993 Unternehmen, 
Branchen und Länder nach 
der Einhaltung von ökologi-
schen, sozialen und kultu-
rellen Kriterien. Sie hat die 
Eigenanlagen der Volksbank 
mit „Prime-Status“ bewertet.

Der Vorstand der Volksbank 
Ulm-Biberach eG (von links 
nach rechts): 
Ralph P. Blankenberg  
(Sprecher), Astrid Piela 
und Stefan Hell

Der Sitz der Volksbank Ulm-Biberach eG in Ulm

hs. Dauerthema Pflege: Die 
einen sind pflegebedürftig 
oder könnten es werden. Die 
anderen haben Angehörige 
oder Freunde, die der Pflege 
bedürfen. Alle könnten vor-
sorgen, mit einfachen Maß-
nahmen; und die Weitsichti-
gen tun es auch.

Wolfgang Mül-
ler aus Blaustein 
geht die Arbeit 
nicht aus. Denn 
sein Unterneh-
men B-I-S e.K. 
bietet Beratung, 

Information und Service rund 
um Pflege und Vorsorge. Es 
besteht seit 1995. Wolfgang 
Müller hat es mit aufgebaut, 
zuerst als angestellter Ge-
schäftsstellenleiter, dann - 
ab 2002 - als Inhaber.

Als examinierte Pflegefach-
kraft mit diversen Weiterbil-
dungen bietet er auch Pfle-
geleistungen an. Er arbeitet 
also immer noch praktisch in 

dem Bereich, zu dem er nun 
Gutachten erstellt und um-
fassend berät. Mittlerweile 
wurde er als Pflege-Sach-
verständiger aufgenommen 
in die Gutachterliste aller 
Sozialgerichte von Baden-
Württemberg, Bayern, Nie-
dersachsen/Bremen und 
Hessen.

Aus den Erfahrungen 
seiner Arbeit entstand ein 
zehn Seiten umfassender 
Ratgeber: „Pflegebedürftig, 
was tun?“ In dem übersicht-
lich gegliederten Text fin-

den sich Informationen zur 
Vorsorge, also zur Berufs-
unfähigkeitsversicherung, 
Pflege-Zusatzversicherung, 
Vorsorgevollmacht und Pa-
tientenverfügung. Außerdem 
erhält der Leser Hinweise zu 
Pflegebedürftigkeit, Einstu-
fungsverfahren, Pflegestu-
fen, Widerspruchsverfahren 
und Leistungsansprüchen.
Wer Interesse hat an dem 
Pflegeratgeber, kann ihn 
kostenlos abrufen unter 
www.b-i-sek.de/Service/
Veröffentlichungen.

hs. Donnerstagabend beim 
Sport. Das Training hat 
längst begonnen. Da kommt 
noch ein Teilnehmer hinzu, 
der sonst recht pünktlich ist. 
Nach dem gemeinsamen 
Üben, als alle verschwitzt 
ihre Sachen zusammen pa-
cken und zur Dusche auf-
brechen, erzählt er:

Er fuhr auf dem Weg zum 
Training in Ulm den recht 
engen Kelterweg entlang. 
Ein Auto kam ihm entge-
gen. Er wich etwas aus und 
schrammte prompt mit ei-
nem Reifen den Bürgersteig 
entlang. Der Erfolg zeigte 
sich gleich an einem eher 
holprigen Fahrverhalten. 
Er hatte einen Platten. Das 
war die schlechte Nachricht. 
Jetzt kommt die gute:

Wie er so seinen demolier-
ten Reifen begutachtet, steht 
jemand plötzlich neben ihm, 
mit Werkzeug. Der Unbe-
kannte hat das missglückte 

Ausweichmanöver gesehen 
und will helfen. Gemeinsam 
beginnen sie, den kaput-
ten Reifen abzuschrauben. 
Doch sie mühen sich ver-
geblich an einer festgeros-
teten Schraube ab. Da steht 
plötzlich nochmal jemand 
neben ihnen. Ein ziemlicher 
Hüne. Er hat den Kampf mit 
der Schraube beobachtet 
und will helfen. Das tut er mit 
einem beherzten Tritt auf die 
am Wagenkreuz angesetzte 
Stange. Die Schraube resi-
gniert und der Ersatzreifen 
kann aufmontiert werden.

Es gibt also noch Hilfsbe-
reitschaft, in jedem Fall im 
Kelterweg.

Der hilfsbereite Kelterweg

Juni 2014: Sonderveröffentlichungen und gute Nachrichten - Bankgeschäfte anders

Die nächste Ausgabe 
Ihrer Lebensfreude er-
scheint am Samstag, den 
26. Juli 2014.
Sie wird verteilt an über 
90.000 Haushalte im 
Raum Ulm und Neu-Ulm.
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Starten Sie mit uns

in die Biergartensaison!

www.barfuesser-brauhaus.de

31 2

Barfüßer Brauhaus mit Biergarten

Paulstraße 4 · 89231 Neu-Ulm · Telefon (07 31) 9 74 48 31
www.barfuesser-brauhaus.de

1

Der Barfüßer Biergarten im Glacis

Caponniere 6 · 89231 Neu-Ulm · Telefon (07 31) 4 00 66 30
www.barfuesser-glacis.de

2

Der Barfüßer Biergarten im Butzental

Butzental 1 · 89091 Ulm · Telefon (0 7 31) 3 79 92 99
www.barfuesser-butzental.de
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